Dieſe Zeitun en ta 11 
Neigen % Abende 6 Uhr. 
Viertelſährlicher Abonnementspreis für Stettin 1 Thlr. 1035 Sgr., 
mit Botenlohn 1 Thlr. 17% Sgr. 
Für Pommern und das übrige Deutſchland 1 Thlr. 17½ Sgr. 


No. 20. 


Deutf chland. i 


Berlin, 13. Januar. Se. königliche Hoheit der Prinz⸗ 
Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnä⸗ 
digſt geruht: den Geheimen Regterungs⸗Rath und vortragenden 
Rath im Staats⸗Miniſterium Hegel, zum Geheimen Ober- 
Regierungs⸗Rath zu ernennen. f 

Berlin, 12. Januar. Die Preuß. Ztg. bemerkt: Die 
erſten beiden Abſätze der Thronrede las der Prinz⸗Regent mit 
erhobener Stimme; auf den Worten „in den von Mir unver 
rückbar gezogenen Grenzen“ lag ein unverkenbarer Nachdruck. 
Der folgende Theil der Rede wurde raſcher geſprochen. Bei 
den Schlußſätzen: „Meine Herren! Als ich vor wenigen Mona⸗ 
ten u. ſ. w.“ erhob der Prinz⸗Regent, nach einer kurzen Pauſe, 
die Stimme wieder und ſprach bis zum Schluß mit vollem Nach⸗ 
druck und an einigen Stellen mit eindrucksvollen, beredten Ge⸗ 
berden. Bei den Worten: „die Fahne Preußens hochzutragen“ 
hielten Se. königliche Hoheit die rechte Hand wie zum Schwur 
empor; bei der Stelle: „wer ihr folgt, der folgt Mir“, deutete 
der Regent mit entſchiedener Bewegung auf die Bruſt; in das 
dreifache Hoch auf Se. Majeſtät den König einzuſtimmen, for⸗ 
derten Se. königl. Hoh. die Verſammlung mit eindringlichem 
Geſtus auf indem ſie den rechten Arm lebhaft emporhoben. 

— Der vortragende Rath im Handelsminiſterium, Geh. 
Ober⸗Regierungs⸗Rath Schroener, hat das Unglück gehabt, 
durch einen Fall auf der Straße ſich den Fuß zu brechen. 

— Das Londoner „Court Journal“ wiederholt ſeine vor 


14 Tagen gemachte Angabe, daß, follte die Prinzeſſin Friedrich 


Wilhelm von Preußen einen Sohn gebären, die Königin Vie⸗ 
toria gegen Oſtern nach Berlin reifen wird, um Pathenſtelle 


zu vertreten. Doch werde in dieſem Falle die Königin kaum 
länger denn 14 Tage von England abweſend ſein. 

Berlin, 12. Januar. (Erſte Sitzung des Herren 
hauſes.) Die Mitglieder treten von 1 Uhr ad allmählich ein, 
bis um 2 Uhr eine beſchlußfähige Anzahl anweſend iſt. Die 
Phyſignomie des Hauſes iſt im Weſentlichen unverändert. Am 
Miniſtertiſche befinden ſich der Juſtizminiſter Simons, der als 
9 Mitglied des Hauſes iſt, und Graf Pückler. 

a der Landrath a. D. Herr v. Gerlach, welcher in den 
letzten Seſſionen als Alterspräfident fungirt batte, nicht zugegen 
iſt, fo eröffnet Herr von Frankenberg⸗Ludwigsdorf als 
älteſtes Mitglied die Sitzung. In feiner kurzen Eröffnungs⸗ 

ede ſagte er: Was auch die nächſte Seſſion bringen möge, 
das Herrenhaus werde ſich unwandelbar in ſeiner alten Treue, 
Feſtigkeit und Liebe zu König und Vaterland bewähren. — Die 
vier jüngſten Mitglieder des Hauſes übernehmen prosiforifch 
das Schriftführeramt. Bei der Wahl des Präſidenten 
werden 112 Stimmzettel abgegeben, von denen einer unbeſchrie⸗ 
ben iſt. Prinz Adolph zuz Hohenlohe ⸗Ingelfingen erhält 
110 Stimmen, Graf Eberhard zu Stollberg-Wernige 
rode 1 Stimme. Der Erſtgenannte iſt ſomit gewählt und 
ſpricht, ehe er den Platz des Vorſitzenden einnimmt, dem Haufe 
leinen Dank für das erneuerte Zutrauen aus. Indem er die 

ahl annehme, gebe er die Verſicherung, daß er, wie in frü⸗ 
heren Jahren, feine Pflicht getreulich erfüllen werde. (Bravo!) 

Nachdem das Haus, auf die Aufforderung des Vorſitzen⸗ 
den, dem Alterspräfidenten durch Erheben von den Sitzen ge⸗ 
dankt hat, findet die Wahl des erſten Vice⸗Präſidenten 
ſtatt. Von 111 Stimmen erhält Graf Eberhard zu Stoll ⸗ 
berg- Wernigerode 91, Herzog von Ratibor 13, Graf Zech⸗ 
Burkersrode 1, Graf Arnim Boitzenburg 3, Herr v. Duisburg 

Graf v. Stollberg nimmt die Wahl dankend an. 

Bei der Wahl des zweiten Vicepräſidenten erhält 


‚bon 104 abgegebenen Stimmen Herr v. Düesburg 89, Dr. 


Brüggemann 10, Graf Arnim Bohtzenburg 2, Graf Rittberg 2, 

erzog von Ratibor 1 Stimme. Der ſomit gewählte Herr v. 

Düesburg iſt nicht anweſend. 

Wegen vorgerückter Zeit (3% Uhr) ſchließt der Präſident 

u Sitzung und ſetzt die nächſte auf morgen (Donnerſtag) 1 
r an. 


Berlin, 12. Januar. (Erſte Sitzung des Abge⸗ 
ordn etenhauſes.) Die Mitglieder fanden ſich von 1 Uhr 
ab ein. Die Verſammlung bot einen durchaus andern An⸗ 
blick als in den letzten Jahren. Von langjährigen Mitgliedern 
fehlten Viele, Andere waren nach längerer Abweſenheit wieder 
erſchienen. Eine noch bedeutendere Veränderung iſt in der 

hyſiognomie des Hauſes im Großen vor ſich gegangen. Wie 
der Miniſtertiſch (an welchem heute als Vertreter der neuen 

egierung die Herren Flottwell, von Bethmann⸗Hollweg, von 

onin neben dem Mitgliede des früheren Miniſteriums v. d. 
Heydt erſchienen), ſo ſind auch die Bänke des Hauſes zum gu⸗ 
ten Theile neu beſetzt. 

Vor Allem aber iſt in der örtlichen Vertheilung der ver⸗ 
ſchiedenen Fraktionen ein vollſtändiger Wechſel erfolgt. Wie ber 
reits angekündigt, hat die ehemalige Linke ſich rechts geſetzt, 
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Donnerftag, den 13. Jaunar 


und die ehemalige Rechte ſitzt nun auf der äußerſten Linken. 


Im Einzelnen iſt die Gruppirung der Parteien folgende: Auf 
den Bänken der äußerſten Rechten, wo früher Herr v. Gerlach 
und ſeine Partei ſaß, hat die Fraktion Mathis Platz genom⸗ 
men; man ſieht da Herrn von Uſedom, von Salviati und An⸗ 
dere. In der nächſten Abtheilung nach dem Centrum hin, wo 
früher die eigentliche Rechte ihre Plätze hatte, ſitzen die Abge⸗ 
ordneten v. Vincke, Kühne, Graf Schwerin, Simſon, Riedel, 
Wentzel, v. Saucken, v. Auerswald, v. Beckerath, Delius u. A. 
Im rechten Centrum, zunächſt am Miniſtertiſch, hat Heinrich 
von Arnim Platz genommen. Im eigentlichen Centrum und 
auf den erſten Bänken nach links hinüber fitzt die katholiſche 
Fraktion, die Abgeordneten Oſterrath, Rohden, Reichenſperger, 
Zumloh, Mallinkrodt u. A. Vor dem Centrum auf einem ein⸗ 
zeln ſtehenden Stuhle hat wieder der Abgeordnete Schmückert 
Platz genommen. An die Katholiken ſchließen ſich nach links 
die Polen und die äußerſte Linke endlich nimmt die Fraktion 
Arnim⸗Heinrichsdorf ein, vertreten durch den Abgeordneten die⸗ 
ſes Namens, die Grafen Pückler und Renard, die Herren von 
Roſenberg⸗Lipinski, v. Prittwitz u. A. — Die Bänke der Rech⸗ 
ten find am ſtärkſtem beſetzt, die links ziemlich lückenhaft. 

Um 1% Uhr nimmt der Abgeordnete Braun (Düſſeldorf) 
den Platz des Präſidenten ein und, da ſich niemand als älteres 
Mitglied — er ſelbſt iſt am 28. Mai 1782 geboren — mel⸗ 
det, eröffnet er als Alterspräſident die Sitzung mit folgenden 
Worten: „Meine Herren! Während des kurzen Zeitraums 
ſeit der letzten Sitzungsperiode hat ſich Vieles in unſerem Staate 
geändert. Das königliche Wort des erlauchten Prinz⸗Regenten, 
Geſetz und Verfaſſung zu achten und zu ſchirmen, hat lauten 
Wiederhall im ganzen Lande gefunden, hat ein edles Bewußt⸗ 
ſein in der Nation hervorgerufen. Den Ausdruck dieſes edlen 
Bewußtſeins erblicken wir in dieſem hohen Hauſe, welches uns 
ein Schauſpiel bietet, wie es ſelten in der Geſchichte der Staa- 
ten hervortritt. Ein gemeinſames Band umſchließt die Vertreter 
der Krone und des Landes, auf die Größe und den Ruhm des 
Vaterlandes gegründet. Manches iſt in dieſer Zeit anders ge⸗ 
worden, aber die Treue und Liebe zum angeſtammten Herr⸗ 
ſcherhauſe, die felſenfeſte Treue, die an allen Verſchiedenheiten 
der Meinungen unlösbar haftet, ſie iſt die alte geblieben. Ge⸗ 
ſtatten Sie mir, ehe ich die Geſchäfte beginne, daß ich Sie auf⸗ 
fordere, mit mir einzuſtimmen in den Doppelruf: Es lebe Se. 
Majeſtät der König und Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent. 
— Die Verſammlung erhebt ſich und ſtimmt dreimal in das 
Hoch ein. 2 

Auf Anfrage des Alterspräfidenten nimmt darauf das Haus 
die frühere Geſchäftsordnung vorläufig an, und nach den Be⸗ 
ſtimmungen derſelben werden die vier jüngſten Mitglieder des 
Hauſes zu proviſoriſchen Schriftführern berufen. Von den Na⸗ 
men derſelben ſind auf der leider völlig unverändert gebliebenen 
Journaliſtentribüne nur die des Abgeordneten Falk und des 
Grafen Lehndorf zu verſtehen. 

Der Abg. v. Arnim⸗Heinrichsdorf bemerkt wegen des 
(oben erwähnten) Wechſels der Sitze der Parteien, daß dieſer 
Umtauſch nicht von ihm und ſeinen politiſchen Freunden beab⸗ 
ſichtigt oder vorgenommen ſei; ſie hätten ihre früheren Plätze 
bei ihrer Ankunft gefunden, und ſeien ſo gezwungen worden, 
ſich auf die andere Seite zu ſetzen. „Es iſt, fährt der Redner 
fort, an dieſem Umtauſch der Plätze nicht viel gelegen, es könn⸗ 
ten aber daraus unter den jetzigen Umſtänden Folgerungen ge— 
zogen werden, welche uns nicht gleichgültig ſein können. Es 
könnte, namentlich aus einer Vergleichung mit den parlamen- 
tariſchen Einrichtungen eines anderen Landes, daraus gefolgert 
werden, als beabſichtigten wir gegen die Regierung eine prinzi⸗ 
pielle Oppoſition zu machrn. Gegen dieſe Folgerung verwahren 
wir uns; eine prinzipielle Oppoſition entſpricht weder unſeren 
konſervatiben Grundſätzen, noch unſerer rohaliſtiſchen Geſinnung.“ 
(Bravo rechts und links.) 

Nachdem hierauf die Verlooſung in die Abtheilungen er⸗ 
folgt iſt, ordnet der Alterspräſident an, daß die letzteren ſich 
morgen konſtituiren und mit den Wahlprüfungen beginnen. Von 
dem Fortgange dieſer Arbeiten wird die nächſte Plenarſitzung 
abhängen. — Schluß 2% Uhr. 


Berlin, 12. Januar. Eine Verhandlung gegen 
die Volkszeitung fand, wie ſchon gemeldet, geſtern vor der 
vierten Deputation des Kriminalgerichts ſtatt. Präſident des 
Gerichtshofes war Herr Hartung, Staatsanwalt: Herr Wentzel, 
Vertheidiger: Herr Lewald. Auf der Anklagebank: der verant⸗ 
wortliche Redakteur der Volkszeitung, Buchhändler Franz 
Duncker, 36 Jahr alt und wegen Preßvergehens bereits be⸗ 
ſtraft. — Der Anklage liegen drei Leitartikel der gedachten Zei⸗ 
tung zum Grunde, von denen die Anklage behauptet, daß ſie 
gegen den bekannten §. 101 des Strafgeſetzes verſtoßen, welcher 
lautet; „Wer durch öffentliche Behauptung oder Verbreitung er⸗ 
dichteter oder entſtellter Thatſachen, oder durch öffentliche Schmä⸗ 


hungen oder Verhöhnungen die Einrichtungen des Staates oder 


die Anordnungen der Obrigkeit dem Haſſe oder der Verachtung 
ausſetzt, wird mit Geldbuße bis zu 200 Thlrn. oder mit Ge⸗ 
fängniß bis zu 2 Jahren beſtraft.“ — Gleichzeitig fol der An⸗ 
geklagte gegen die Artikel 5 und 36 des Preßgeſetzes gefehlt 
haben, welche beſtimmen, daß von jeder Nummer einer Zei⸗ 
tung, ſobald die Austheilung oder Verſendung beginnt, ein 
Exemplar bei der Ortspolizei⸗Behörde hinterlegt werde. — Von 
den einzelnen Artikeln erſchien der erſte in No. 234 der Volks⸗ 
zeitung vom 6. Oktober v. J.; er trug die Ueberſchrift „Altes 
und Neues“ und knüpfte an einen Artikel der Times an, der 
die preußiſchen Zuſtände beſpricht und von „papiernen Freihei⸗ 
ten“, von der Freiheit des „religiöſen Bekenntniſſes“, der ſich 
in Preußen jedoch nur die „römiſche Propaganda“ zu erfreuen 
habe, vom „neuen Preußenthum der Neuen Preußiſchen Zei⸗ 
tung“, von den „Kompetenzgerichtshöfen, die Alles vor ihr Fo⸗ 
rum zögen“ ꝛc. redet. Der zweite Artikel iſt in der Nr. 242 
vom 14. Oktober v. J. erſchienen und trägt die Ueberſchrift 
„Preußen und die Demokratie“; derſelbe beſpricht vorzugswelſe 
die Oktroyirung des Wahlgeſetzes mit dem Drei⸗Klaſſen⸗Syſtem, 
was als ein „Verfaſſungsbruch“ bezeichnet wird. Der dritte 
zur Anklage geſtellte Artikel, der in Nr. 262 vom 7. Novem⸗ 
ber v. J. erſchienen, iſt mit der Bezeichnung „Der Sturz des 
Miniſteriums Manteuffel“ verſehen. 


In demſelben heißt es: „So ſind ſie denn entlaſſen die 
Miniſter, auf deren Rücktritt alle freiſinnigen und patriotiſchen 
Preußen jo lange gehofft haben, entlafjen die Männer der Ten⸗ 
denzpolitik, unter der das Vaterland ſo lange ſchwer gelitten 
hat. Groß wie die Freude über dies Ereigniß an jeder Stätte 
im engeren wie im weiteren Vaterlande ſein wird, wo man 
Recht und Geſetz ehrt, wo man Preußen und Deutſchland frei 
und in Einigkeit ſtark zu ſehen verlangt, — groß wie ſchon die 
Freude war, als der Träger der innern Politik dieſes Mini⸗ 
ſteriums, der Vater ſo vieler Gemeindeordnungen, von denen 
eine noch unfreier war, als die andere, der Urheber der künſt⸗ 
lichſten Geſetzesdeutungen, der Vorfechter adminiſtrativer Will⸗ 
kühr, auf allen Gebieten der Verwaltung, der erbitterte Gegner 
der Preßfreiheit und des Vereinsweſens, der Faiſeur der gott⸗ 
lob nun verſchollenen Kammer von 1855, der Miniſter Weſt⸗ 
phalen ſchied — groß wie die Freude iſt, Hru. v. Raumer be⸗ 
ſeitigt zu ſehen, den Gevatter der bekannten „Regulative“, den 
Kultusminiſter, unter welchem die Kultur in Preußen ſo wenig 
vorwärts kam, daß eins der erſten Worte, wodurch der Regent 
ſchon vor Monaten mit dem nun geſtürzten Syſteme brach, der 
Nothwendigkeit galt, daß die preußiſchen Univerſitäten ſich wie⸗ 
der heben müßten, — größer noch und allgemein wird der Ju⸗ 
bel ſein, mit dem in allen deutſchen Gauen die Nachricht be⸗ 
grüßt werden wird von dem Sturze des Miniſterpräſidenten 
Manteuffel. Vor zehn Jahren ging eine Kunde durch Preu- 
ßen, die das Volk erſchreckte; vor acht Jahren eine noch furcht⸗ 
barere, die das Volk entſetzte, beſchämte, niederſchlug, und mit 


dieſem Aergſten leitete ſich dann eine Politik ein, deren Fülle 


von Niederlagen nur überboten wurde von den Verluſten an 
unferer Ehre. Bei der zehnten Jahreswende endlich! endlich! 
kam die Errettung; Herr von Manteuffel iſt entlaſſen. Der 
Held von Brandenburg und Olmütz, der „doppelte November⸗ 
mann“, wie ihn einſt der Rundſchauer feierte, — er iſt ent⸗ 
laſſen. 

„Der verantwortliche Miniſter ohne Verantwortlichkeitsge⸗ 
ſetz, der konſtitutionelle Miniſter, deſſen Name unter keiner 
Oktroyirung fehlt, die ſeit zehn Jahren unſer Verfaſſungs⸗ und 
Rechtsleben erſchüttert hat, — er iſt entlaſſen. 

„Der für die Ablehnung der deutſchen Kaiſerkrone die Ver⸗ 
antwortlichkeit mit übernahm, — der die deutſche Verfaſſungs⸗ 
bewegung mitſcheitern machte, — der das tapfere Schleswig⸗ 
Holſtein nicht ſchützte und die braven Heſſen, die für Recht und 
Verfaſſung einſtanden, den Straf⸗Baſern und dem Bundestage 
überließ, — der in einem großen europäiſchen Augenblicke 
die kleinſte Politik trieb, der an die Spitze eines gebildeten 
Volkes geſtellt zum Redner der „lahmen Ziege“ wurde, — 
der unter den Edelſten und Beſten Feinde, und Ryno Quehl 
zum Freunde hatte, iſt entlaſſen ll“ 

„Der Aufſatz enthält, wie die Anklage behauptet, einen hef⸗ 
tigen Angriff gegen das von den Miniſtern von Manteuffel, 
Weſiphalen und v. Raumer befolgte Regierungsſyſtem, und die 
während ihrer Amtsthätigkeit und durch ſie veranlaßten Ein⸗ 
richtungen des Staats, ſowie gegen die von ihnen getroffenen 
Anordnungen in der Verwaltung.“ 

Nach Verleſung der drei Anklageakten erklärt der Ange⸗ 
klagte auf Befragen des Präſidenten, daß er zwar der Ver⸗ 
faſſer der inkriminirten Artikel nicht ſei, die Namen der wirk⸗ 
lichen Verfaſſer jedoch nicht nennen, ſondern die Verantwort- 
lichkeit für dieſelben um ſo mehr übernehmen wolle, als er 
in den Artikeln Strafbares nicht finden könne. — Zum erſten 


Artikel „Altes und Neues“ theilt der Präſident zuvörderſt mit, 
daß Seitens der hieſigen Ober⸗Poſt⸗Direktion ein Schreiben 
eingegangen ſei, wonach am frühen Morgen des 6. Oktober 
v. J. direkt von der Druckerei aus 51 Exemplare der gedach⸗ 
ten Nummer zur Beförderung nach Potsdam, Treuenbrietzen 
u. ſ. w. aufgegeben und auch befördert worden ſſeien und daß 
erſt um 5 Uhr Morgens die übrigen 2959 Exemplare, welche 
der Ober⸗Poſt⸗Direktlon zur Beförderung zugegangen, von der 
Polizeibehörde mit Beſchlag belegt worden ſeien. Die Anklage 
folgert hieraus, daß demnach die Verbreitung der fraglichen 
Nummer erfolgt ſei. Nachdem der Präfident des Gerichtshofes 
den erſten Artikel ausführlich durchgenommen, verlangt der Ver⸗ 
theidiger, daß eine Nummer der hieſigen National⸗Zeitung, 
welche ebenfalls einen und zwar noch längeren Auszug aus dem 
„Times⸗Artikel“ als die Volkszeitung gebracht und dennoch nicht 
konfiszirt worden ſei, verleſen werde, welchem Verlangen ent⸗ 
ſprochen wird. Es werden ſodann in ähnlicher Weiſe die beiden 
anderen Artikel in Nr. 262 und Nr. 242 „Sturz des Miniſte⸗ 
riums Manteuffel“ und „Preußen und die Demokratie“ vom 
Präſidenten durchgenommen. Auch ven dem letzten Artikel be⸗ 
hauptet die Anklage, daß die Verbreitung vor Hinterlegung des 
Pflichtexemplars bei der Polizeibehörde erfolgt ſei. Der Ange⸗ 
klagte erklärt hierüber, daß jede Nummer der „Volks⸗Ztg.“ 
doppelt gedruckt werde, und zwar die nach außerhalb gehenden 
ſchon des Nachmittags, um ſie mit den Abendpoſten verſenden 
zu können, die hier bleibenden aber erſt des Nachts, weshalh 
dem Polizei⸗Präſidium auch ſtets zwei Exemplare jeder Num⸗ 
mer zugingen. Dies ſei auch mit der angezogenen Nummer 
geſchehen; in die nach außerhalb verſandten Exemplare habe 
der inkriminirte Artikel noch nicht aufgenommen werden können, 
weil die Entlafjung des Miniſteriums Manteuffel beim Beginn 
des Druckes noch nicht bekannt geweſen ſei. — In Folge die⸗ 
fer Erklärung läßt der. Staatsanwalt die Anklage auf Verſtoß 
gegen die 88. 5 und 36 des Preßgeſetzes fallen und hält nur 
die Anklagen aufrecht, welche gegen den §. 101 des Strafge⸗ 
ſetzes verſtoßen, worauf er zur Begründung derſelben das Wort 
NR Er führt zunächſt aus, daß gegen den auf Verlangen 
des Vertheidigers vorgeleſenen Artikel der Nat.⸗Z. gerichtlich 
icht eingeſchritten ſei, weil der Artikel der „Nationalzeitung“ 
einmal milder gefaßt, als der der „Volkszeitung“, und weil er 
ſodann nur einen Angriff gegen eine Partei und nicht gegen 
Obrigkeit gerichtet und es der Staatsanwaltſchaft zweifelhaft 
geweſen ſei, ob ſie eine ſolche Anklage werde durchſetzen können, 
zumal der oberſte Gerichtshof erkannt, daß mäßige Angriffe 
gegen Parteien nicht ſtrafbar ſeien. Gegen die „Volkszeitung“ 
habe aber vorgeſchritten werden müſſen, weil ſie offenbar Schmä⸗ 
bungen verbreitet habe. Der Staatanwalt führte ſodann aus, 
daß die Preußiſchen Zuſtände der letzten zehn Jahre ſolche 
Schmähungen nicht verdienten. Im zweiten Artikel würden 
Thatſachen mit einer ſolchen Beſtimmtheit behauptet, daß ſie 
jedenfalls als verletztend betrachtet werden müßten. Der Ausdruck 
„Verfaſſungsbruch“ fet eine offenbare Schmähung. Es ſei zwar 
richtig, daß das oktroyirte Wahlgeſetz bei der demokratiſchen Partei 
einen allgemeinen Aufſchrei erregt habe, aber ſelbſt der gegenwärtige 
Miniſter des Innern, Flottwell, habe ausdrücklich erklärt, daß 
die vom Miniſterium Manteuffel erlaſſenen Vorſchrifte zu Recht 
beſtänden und ſich überall nach ihnen zu richten ſei. Jene 
Maßregeln verdienten daher keine Schmähungen, zumal der 
Artikel 106 der Verfaſſungs⸗Urkunde beſtimme, daß die Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde auf verfaſſungsmäßigem Wege abgeändert wer⸗ 
den könne, was eben mit der hier kritiſirten Verordnung ge⸗ 
ſchehen ſei. — Was den dritten Artikel, „Sturz des Minifteriums 
Manteuffel“, anlange, ſo ließe er in Bezug auf den Ton, in 
welchem er geſchrieben, Alles weit hinter ſich, was jemals in 
Preußen erhört worden ſei. Noch niemals ſei ein abgetretenes 
Miniſterium mit dergleichen Schmähungen überhäuft worden, 
und nur im Auslande ſei in trüben Zeiten Aehnliches vorge⸗ 
kommen. „Dieſer Jubel“ von dem die „Volks⸗Ztg.“ ſpräche, 
der alle deutſchen Gauen bei der Nachricht von der Entlaſſung 
des Hrn. v. Manteuffel erfülle, erinnere an das bekannte „Extra⸗ 
blatt der Freude“, und an die katilinariſchen Reden des Cicero, 
die hier offenbar als Vorbild gedient hätten. Nicht blos die 
Perſon des ehemaligen Miniſter⸗Präſidenten, ſondern auch die 
Thätigkeit deſſelben ſei in empörender Weiſe geſchmäht worden. 
Daß in dem Artikel geſagt worden, Hr. v. Manteuffel ſei Schuld, 
daß die deutſche Kaiserkrone vom Könige ausgeſchlagen, daß 
Schleswig⸗Holſtein im Stich gelaſſen, daß Heſſen von „Straf⸗ 
baiern“ gepeinigt u. f. w., daß Hr. v. Manteuffel unter allen 
edlen Männern des Vaterlandes nur Feinde gehabt, während 
er nur einen einzigen Menſchen — Ryno Quehl — zum Freunde 
gehabt, z ſolche offenbaren Schmähungen genügten, das Mini⸗ 
ſterium Manteuffel und deſſen Syſtem dem Haß und der Ver⸗ 
achtung Preis zu geben. Er müſſe deshalb das Schuldig be 
antrage, wolle aber in Rückſicht auf die aufgeregte Zeit, in 
welcher die Artikel geſchrieben ſeien, mildernde Umſtände an⸗ 
nehmen und deshalb nur auf eine Geldduße von 100 Thalern 
gegen den Angeklagten antragen. 5 
Hierauf erhielt der Angeklagte Duncker das Wort. In 
den letzten 6 Jahren, führt er an, wo er den Verlag der Volks⸗ 
zeitung übernommen, ſei dieſe alle Augenblicke mit Beſchlag be⸗ 
legt worden; es ſeien ihm ſogar mehrmals von der Polizei 
Konzeſſionsentziehung und Verſiegelung der Druckerei angedroht 
worden. Er und Alle, die zur Volkspartei gehörten, hätten ge⸗ 
glaubt, daß jetzt die Zeit gekommen ſei, wo ſolche Maßregelun⸗ 
gen ihr Ende erreicht hätten; erfolge aber jetzt ſeine, des An⸗ 
geklagten, Verurtheilung, dann würden alle Hoffnungen, welche 
die geſammte Preſſe auf das jetzige Miniſterium geſetzt, wieder 
zerſtört werden. Es ſei eine offenkundige Thatſache, daß die 
Preſſe bisher vollſtändig von der Polizei⸗Behörde abhängig ge⸗ 
weſen, und die Staatsanwaltſchaften den Beſtimmungen der 
Polizei Folge geleiſtet hätten. Die Aufgabe, welche die Volks⸗ 
zeitung in der Preſſe habe, ſei, den Bruch, der im Jahre 1849 
mit der Verfaſſung begonnen, wieder zu heilen; die Artikel, 
und namentlich der mit „Altes und Neues“ überſchriebene, liefern 
den Nachweis, daß ſeit der Stein ⸗Hardenberg'ſchen Zeit die 
Preußiſche Geſetzgebung eine demokratiſche Richtung genommen 


habe, und nur dieſe Richtung verfolge die Volks⸗ Zeitung, und 
nicht, wie- ihr untergeſchoben, revolutionäre Zwecke. Seit die 
demokratiſch von geſehen, daß von jetzt ab die Verfaſſung 
treu gehalten werden ſolle, verzichte fie großmüthig auf alle an⸗ 
dern Anſprüche; die Hauptführer der Demokratie, Waldeck und 
Jacobi, hätten dies öffentlich ausgeſprochen. „Es kann dem⸗ 
nach, ich wiederhole es“, ſchließt der Angeklagte, „von revolutio⸗ 
nären Beſtrebungen der demokratiſchen Partei nirgends die Rede 
ſein.“ — Der Staatsanwalt entgegnet kurz, daß die Staats⸗ 
anwaltſchaft nicht von den Polizeibehörden beeinflußt worden ſei, 
ſondern ſtets nur nach ihren Juſtruktionen gehandelt habe. 
Der Vertheidiger ace pirt beſtens den Ausſpruch des 
Staatsanwalts, daß in dem erſten Artikel: „Altes und Neues“ 
nur eine Partei und nicht die Obrigkeit angegriffen ſei, wie es 
denn am Schluß des Auffages auch ausdrücklich ausgeſprochen 
ſei, daß das neue Preußenthum die Neue Preußiſche Zeitung 
ſei. Der Vertheidiger beſtreitet zuvörderſt, daß die in dem Ar⸗ 
tikel in Nr. 234 ausgeführten Thatſachen unwahr oder erdichtet 
ſeien, und behauptet, daß in 16 Paragraphen 11 Geſetze zum 
Schaden der Freiheit ase dert worden le Nach der Ber 
faſſung ſollen Standesvörrechte nicht mehr exiſtiren, und doch 
dürfe noch heute kein Adliger ein Bauermädchen heirathen, ohne 
daß es von ihm hieße, er ſei eine Mesalliance eingegangen. 
Den Geſchwornengerichten ſei die Kompetenz in Preßſachen ent⸗ 


zogen worden; ebenſo vermiſſe man die religiöſe Freiheit, die 


Civilehe, die Freiheit der Wiſſenſchaft und ihre Lehre, die Mi⸗ 
niſterverantwortlichkeit. Er fragt ſchließlich, ob die Volkszeitung 
nicht mit Recht von einer „papiernen Freiheit“ geſprochen, wie 
ja die Kreuzzeitung die Verfaſſung ſtets in Frage geſtellt habe. 
Bei dieſer Gelegenheit eitirt der Vertheidiger zum Oeftern die 
Rede Sr. K. H. des Prinzen⸗Regenten an das Staats⸗ 
miniſterium, um ſeinen Behauptungen mehr Nachdruck zu geben. 
In Beziehung auf die Preßfreiheit erwähnt er den bekannten 
Erlaß des Ober⸗Staatsanwalts Schwarck und citirt die Reden 
der Herren Graf Arnim⸗Boytzeuburg und v. Zander über 
die Kompetenz⸗Gerichte. — Hinſichtlich des Artikeis in 242 be⸗ 
leuchtet ter Vertheidiger zuvörderſt den Artikel 105 der Ver⸗ 
faſſung und beſpricht darauf die „Octroyirung des Wahlgeſetzes 
nach dem Drei⸗Klaſſen⸗Syſtem.“ Auch hier citirt er die Aus⸗ 
ſprüche und Anſichten des Herrn Prof. Walter, der ausge⸗ 
führt, daß der Artikel 105 der Verfaſſung hier nur gezwungener 
Weiſe herangezogen werden könne, dann aber die Wahlordnung 
als durch die Nothwendigkeit begründet, zu rechtfertigen geſucht; 
dann der Hru. Giercke, Bornemann, Kisker und Rönne, 
welche in dem Wahlgeſetz eine Verfaſſungsrerletzung erkannt 
hätten. Sogar der Geh. Rath Stahl habe darin eine Ueber⸗ 
ſchreitung der Verfaſſungs⸗Beſlimmungen erkannt, obgleich er 
ſchließlich das Geſetz für eine Nothwendigkeit gehalten. — In 
Betreff des dritten Artikels: „Der Sturz des Miniſteriums 
Manteuffel“ will der Vertheidiger eben jo wenig eine Straf⸗ 
barkeit anerkennen. Unter Andern habe der ehemalige Miniſter 
Heinrich v. Arnim geſagt, daß Herr v. Manteuffel als Auf⸗ 
wartender nach Ollmütz gegangen und als Dienender zurückge⸗ 
kommen ſei. Ebenſo geht der Redner die Thätigkeit der Her⸗ 
ren v. Weſtphalen und v. Raumer durch und behauptet, daß 
die in dem inkriminirten Artikel über ſie gebrauchten Ausdrücke 
keine Schmähungen enthielten. Er ſchließt mit den Worten, daß 
das bisherige Miniſterium für das Land „eine Zuchtruthe“ ge⸗ 
weſen ſei. — Der Staatsanwalt erklärt es für unſtatthaft, daß 


vom bisherigen Miniſterium, von welchem noch zwei Miniſter 


im Amte ſeien, als von einer „Zuchtruthe“ geſprochen würde. 

Nach läugerer Berathung erkannte der Gerichtshof dahin, 
daß der Angeklagte der öffentlichen Schmähung von Anordnun⸗ 
gen der Obrigkeit im Artikel Nr. 242 ſich ſchuldig gemacht 
und mit 20 Thlrn. Geldbuße, oder fiebentägiger Gefängniß⸗ 
ſtrafe zu beſtrafen, von den ubrigen Anklagen aber freizuſprechen, 
die Nr. 242 zu vernichten, die andern beiden mit Beſchlag be⸗ 
legten Nummern wieder freizugeben ſeien. 

Oeſterreich. 

Wien, 10. Januar. Der Köln. Ztg. wird geſchrieben: 

Mau vernimmt heute, daß die weiteren Truppenſendungen nach 


Italien eingenellt wurden und den Eiſenbahn⸗Direktionen die 


Weiſung zugegangen ſei, mit Schluß des heutigen Tages keine 

weiteren Separatzüge für Militär in Bereitſchaft zu halten. 

Die Regimenter, welchen Marſchbefehl ertheilt wurde, erhielten 

Ordre, ſich bis auf Weiteres bloß in Marſchbereitſchaft zu hal⸗ 

ten. Dies alles deutet auf eine beruhigendere Wendung hin. 
Frankreich. 

Paris, 11. Jauuar. Die bevorſtehende Verbindung des 
Prinzen Napoleon mit der Prinzeſſin von Savohen kann als 
eine Thatſache betrachtet werden. Der Prinz wird übermorgen 
abreiſen, ſich in Marſeille auf der Reine Hortenſe einſchiffen, 
ſich nach Genua begeben und von da nach Turin, um ſeiner 
Braut einen Beſuch zu machen. Dieſelbe iſt faſt 16 Jahre 
alt, groß von Geſtalt, hat Geiſt und Anmuth, aber ſie iſt nicht 
ſchön. Die Tragweite dieſer Heirath noch näher zu bezeichnen, 
iſt wohl überfläffig; der Eindruck, den fie auf die Börſe ge⸗ 
macht hat, iſt nicht zu verwundern. Man ſagt ſich mit Recht, 
daß der König in die Heirath feiner Tochter mit einem Mit⸗ 
gliede der napoleoniſchen Dynaſtie nur dann eingewilligt 
haben mag, nachdem ihm eine entſprechende Gegenleiſtung 
zugeſichert worden iſt. Die Kriegsgedanken rücken uns 
ſomit näher als je und was irgend geeignet ſein kann, den⸗ 
ſelben Nahrung zu verleihen, findet ungehindert Eingang. 
— Die Rente iſt um zwei Franken gefallen, und der Mobilier 
um beinahe 100 Franken. Die Gerüchte, die an der Börſe 
verbreitet waren, hatten einen paniſchen Schrecken verurſacht. 
Derſelbe war beſonders groß zum Schluß der Börſe. In we⸗ 
niger denn zehn Minuten fiel die Rente um beinahe einen, und 
der Mobilter um 50 Franken. Das Fallen war ſo raſch, daß 
kein einziges Geſchäft mehr au comptant gemacht werden konnte, 
und die 3proc. au comptant gerade 1 pCt. tiefer ſchloß, als 
die Zproc. à terme. Was hauptſächlich zu dieſem ſtarken, ganz 
außergewöhnlichen Fallen beitrug, war das Gerücht, Herr von 
Hübner werde morgen Paris verlaſſen, um eine Reiſe nach 
Wien zu machen. 


Man glaubte natürlich nicht au einen voll⸗ 


ſtändigen Bruch, aber man betrachtete deſſen einſiweilige Ab- 
reiſe als den Vorläufer zu demſelben. Außerdem verficherte 
man, daß der General Mae Mahon zum Ober⸗Befehlshaber 
der Alpen⸗Armee e g ſei, und daß dieſer Tage die 
offizielle Bildung derſelben ekrelltt werden würde (2). Nach 
der Haltung unſerer Börſe zu ſchließen, befinden wir uns jeden 
falls einem Kriege ſehr nahe. f 
Paris, 11. Januar. Einem Briefe aus Maftund eit 
nehmen wir folgende Einzelheiten: „Erzherzog Maximilian hal 
eben die Stadt verlaſſen. Einige ſagen, er werde nie wieder 
kehren, während Andere feine ſofortige Rücktehr vel en. 
Die Gemüther find fortwährend in großer Auftegung, allein 


die vom Grafen Gyulay getroffenen milttärſſchen Maßregeln 


find der Art, daß ein Aufſtand unmöglich it. Den Eigarten 
macht die Bevölkerung allerdings fortwähtend den, Krieg, usd 
aun fängt man an, auch bie runde Pute zu proſteiherenz vie 
Crinoline wird auch als öſterreichiſches 12 verſchrieen und 
angefeindet. Ueberall hört man aber die Gewißhtit einer nahen 


Bewegung ausſprechen, und auch daß man auf Frankreich zählt, 


wird nicht en \ 
roßbritannien und Irland. 

London, 12. Januar. Wie die amtliche London Gazette 
meldet, iſt die Eröffnung des Parlaments auf den 3. Februar 
anberaumt. — Es laufen hier fortwährend Gerüchte um über 
einen bevorſtehenden Rücktritt des Grafen Walewski und deſſen 
Erſetzung durch Herrn v. Perſigny. 
— Einer telegr. Dep. der „H. N.“ aus London zufolge iſt 

die laut telegr. Mittheilung aus Liſſabon bekanntlich dekretirte 


d. J. verlängert. Die zollfreie Einfuhr von Mais iſt dagegen 
nach der obigen Mütheilung nicht verlängert. 
————— — 


eg 1 4 d w e 10 
emmin, Nach der neueſten Volkszählung hat dieſe Stadt 
7599 Einwohner (41 weniger als vor 3 e ki Juben 
und 80 Katholiken. Im Laufe vorigen Jahres wurden 277 Kinder 
(davon 50 unehelich) geboren. Es ſtarben 94 Erwachſene und 112 
Kinder, Getraut wurden 63 Paare, { 
x Neuwarp, 11, Januar, Wie jetzt bekannt geworden, ift der 
neulich Erfrorne mit 2 andern Fiſchern am Sonntag zum Fiſchen aufs 
Haff gegangen, und Abends allein auf Steinort zugekommen, woſel bit 
er aber, da er eine Reete angetroffen, weder ans Land gelangen, noch 
0 Asher 1 ee Oh e finden aß Von en 4 daf 
er keine Nachricht gekommen, jo daß anzunehmen iſt, da de 

ſelben ſchon früher verunglückt ſind. N 
Seit geſtern Abend weht ein hef⸗ 


Swinemünde, 9. Januar. 
tiger Weſt⸗Wind, der das Waſſer mit Heftigkeit ſtromab treibt und 
die Swine ganz vom Eiſe befreit hat. Die Luft iſt ganz gelinde und 
heftige Regenſchauer verbunden mit Sonnenſchein bilden ein wahres 
Frühjahrs⸗Wetter und ſteht zu erwarten, daß auch das Haffeis ſehr 
durch dieſe Witterung leidet. 
+ Belgard, 10, Januar. Ein sjähriger Knabe, 
Arbeiters Neumann, fand geſtern Mittag in bedauerlicher Art jeinen 
Tod. Wie Kinder häufig zu thun pflegen, hängte er 
einen vorbeifahrenden Frachtwagen, um ſo eine Strecke mi ahren zu 
können. Dabei verwickelte ſich aber der Schooß ſeines Rockes in de 
Radſpeichen, der Knabe wurde nachgezogen und ihm der Kopf vom 
Wi haben heul 0 S. ru erfolgte 84 der Stelle. — 
ir haben heute ſo heftiges Schneetreiben aus Weſten, da di 
Poſten um Stunden verſpätet haben. N . . 
En ng. 


| Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 13. Januar. Dem Vernehmen nach iſt der Re⸗ 
gierungsrath Bendemann von der bieſigen königl. Regierung in 
die 5. Abthellung des königl. Handelsminiſteriums für Salinen, Berg⸗ 
werk- und Hüttenweſen verſetzt worden, und im Begriff, auf ſeinen 


Poſten nach Berlin abzugehen. 7 
„Stettin, 13, Januar. Dem könſgl. däniſchen Konſul Fre 
dorff hierſelbſt iſt von Sr. Mai. dem Könige von Dänemark, de 


Vernehmen nach, der Danebrog-Orden verliehen worden. 


ed Gingetommene Schiffe. 
winemünde Januar, Nachmittags, 
riette, Schröder, von Bogenſe. e 8 


freie Einfuhr von Weizen, Gerſte und Bohnen bis zum Dal) | 


5 


Wilhelmine dein ⸗ 


8 hg! 1 Bee a 
tettin, 13. Januar. Witterung: klare Luft. Temperatur! 
nr 0. Wind W. 8 5 
Weizen unverändert, loco feiner gelber alter Uckermärker pr⸗ 
Söpfd. 68 Rt. bez, pr. Frühiahr 83.8 5pfb. 64 Rt. Gd., 65 Br., Söpfd. 
rg e Ice Matter, 1 zpfd. 45 ½ Rt. 6 
Roggen eßt matter, loco pr. 77pfd. 45 % Rt. bez., pr. Januar 
und Januar-Febr. 45 Rt. Br., 44% Gd. pr. Februar⸗ in a Mt, 
Br., pr. Frühl. 46 Rt. bez. u. Br., pr. Mai⸗Junſ 46% Rt. bez, 46 ½ 
Br., pr. Juni⸗Juli 47 Dt. bez. und Br. 
erite pr. Frühjahr 69.70pfd, gr. pomm. 37% Rt. Br, 
Hafer ohne Umſatz. | 
Rüböl feſt, loco 145/6 Rt. bez., 15 Br., pr. Januar 1424 bezw 

r. Januar⸗Februar 14%, Rt. Br., 14¼ Gb., pr. April⸗Mat 14% 

Rt. Gd., 14% Rt. Br., pr. Septbr.⸗Octbr. 14 Br., 13% Gd. 
Leinöl loco inkl. Faß 12% Rt. Br., pr. April-Mai 1243 Br, 
Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 20%, Yu % bez / 

pr. Januar⸗FJebruar 20 Br., 20½ % Gd. pr. Februar⸗März 20% 

0% bez., 20 Br, pr. Frügſahr 19%, % Br., 19%8 Gd. pr. Mat’ 

Junt 18/8 0% bez., 1894 G * 18% Br., pr. Juni⸗Jult 184, % Bu 

Die telegraphiſchen Vepeſchen melden: 

Berlin, 13. Januar, Mittags 2 Uhr. Stagteſchuldſcheine 84 bei 
pramten-Anleihe 3½ pCt. 118 bez. Berlin ⸗Stettiner 102% b 
Stargard Poſener 86% bez. Köln- Mindener 136 bez. Diskonte“ 
Kommandit⸗Antheile 101%, bez. Franzol.-Oeſterr. St.⸗EA. — bez 
Hamburg 2 Mt. 150 / bez. London 3 Mt. 6 19% bez. 

Roggen pr. Januar⸗Jebruar 47%, % bez., pr. Februar⸗Mürz 

47 %% , bezw br. Frühſahr 47%, J bez. g 
Rübbl loco 15 bez, pr. Janudr - Februar 15 bez. und Br⸗ 

pr. Jebruar-März 15 Br., 14 bez., pr. April-Mai 15 bez. 
Spiritus loco 182 bez., vr. Januar-Februar 1888 bez, % 
Gd., pr. Febr.⸗März 19 Br., 18% Gd., pr. April⸗Mai 19%, 71 bei 


Barometer: und Tyermometerſtauo 
bet C. F. Schultz & Comp. 


| 


Morgens Mittags Abende 

Januar. & 6 Uhr. | 2 Uhr, 10 Uhr: 
. ; » f — — — 4 
Barometer in Parijer Linien 6 | 336,14“ 335,15“ | 337,60 
auf 00 reduzirt. 8 342,250 | 341,04 | 339,85 
Thermometer nach Röaumur, e 
e ee e K ZI 


Verantwortlicher Redakteur H. Schönert in Stettin. 
Druck und Verlag von A. H. G. Effenhart in Stettin. 
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